Kartoffeln: Heuer gilt Vorsicht beim Pflanzgut by Gelencsér, Tobias
MONDKALENDER: Vom 16. bis 24. Februar 2019
Drei Planeten beherrschen
den Morgenhimmel: Jupi-
ter, Venus und Saturn. In
den letzten Wochen ist Ve-
nus von Jupiter Richtung
Saturn gewandert und er-
reicht nun den fernen Pla-
neten. Dabei entsteht eine
enge Konjunktion zwischen
den beiden Wandlern, wo-
durch der gegensätzliche
Charakter der beiden Plane-
ten sich deutlich zeigt. Sa-
turn, der fernste der sicht-
baren Planeten, hat ein mil-
des gelbliches Licht. Er wird
als Repräsentant von Inner-
lichkeit und Reife verstan-
den. Anders als die übrigen
Planeten trägt er keinen Na-
men der olympischen Göt-
ter, bzw. deren römischen
Übersetzungen, sondern
mit Saturn (griechisch:
Chronos) ist ein Titan ge-
meint, einer der Götter vom
Anfang der Schöpfung. Wer
im Fernrohr auf Saturn und
seinen fast 1 Mio. km gros-
sen Ring blickt, spürt etwas
von der Erhabenheit dieses
Planeten. Wie anders Venus.
Sie kommt der Erde näher
als alle anderen Planeten,






BAUERNWETTER: Prognose vom 16. bis 20. Februar 2019
ALLGEMEINE LAGE: Ein
Hochdruckgebiet erstreckt
sich vom Mittelmeer übe
den Alpenraum bis nach
Osteuropa. Es bestimmt
über das Wochenende das
Wetter in der Schweiz.
SAMSTAG: Es ist verbreitet
sonnig und mild. Der Him-
mel ist tagsüber meist wol-
kenlos. Die Temperatur er-
reicht Höchstwerte von gut
10 Grad. Auch in den Bergen
ist es mild. Die Nullgrad-
grenze liegt auf etwa 3000
Metern. Der Wind ist meist
schwach.
SONNTAG: Auf Sonntag än-
dert sich die Wetterlage
kaum, es bleibt sonnig und
trocken. Morgendliche Ne-
belfelder sind möglich, lö-
sen sich aber rasch auf. An
den meisten Orten scheint
die Sonne ohne Einschrän-
kungen. Die Temperatur er-
reicht wieder gut 10 Grad.
TENDENZ: Das Wetter
bleibt auch in der nächsten
Woche trocken und hoch-
druckbestimmt. Am Montag
ist es nochmals sehr son-
nig. In den Bergen sinkt die
Temperatur leicht. Am
Dienstag und Mittwoch
führt eine schwache Stö-
rung Wolkenfelder über die
Schweiz. Niederschlag fällt
dabei kaum. Hinter dieser
schwachen Frontalzone ge-
winnt das Hoch erneut an
Kraft und bestimmt das
Wetter wahrscheinlich bis
Ende der Woche, es bleibt
sonnig und trocken. Auf den
Bergen wird es wieder sehr
mild. Auch in den tiefen La-
gen liegt die Temperatur
tagsüber bei gut 10 Grad.
Fabian Umbricht
BIOBERATUNG
Die Tage werden länger, und die
neue Saison steht vor der Tür.
Für Kartoffelbauern Zeit, sich
Gedanken über ihr Pflanzgut zu
machen: In welchem Zustand





dem Legen unbedingt vorge-
keimt oder in Keimstimmung
versetzt werden. Durch den bis
14-tägigen Vorsprung im Auf-
laufen wächst die Kartoffel
schneller aus dem empfindli-
chen Jugendstadium, bildet den
Ertrag früher und ist weniger
anfällig auf Rhizoctonia. Die
Belichtung macht die Schale
härter und regt die Solaninbil-
dung an, wodurch die Knolle
widerstandsfähiger wird. Die
raschere Bodenbedeckung un-
terdrückt Unkraut und vermin-
dert Erosion. Die Abreife setzt
früher ein, sodass während den
kritischsten Krautfäule- und
Blattläusezeiten bereits die Al-
tersresistenz einsetzt. Das Vor-
keimen bringt aber auch viel
Aufwand, und die Legetechnik
muss dem Vorkeimen angepasst
sein, um Keimbruch und inho-




nis ist die Wärmeschockmetho-
de, bei der das Pflanzgut vor
dem Pflanzen langsam auf bis
20 °C erwärmt wird.
Nach dem heissen Sommer
2018 gilt es besonders, den Zu-
stand des Pflanzgutes zu be-
obachten. Die hohen Tempera-
turen in den Dämmen liessen
die Kartoffeln physiologisch
stark altern. Das Pflanzgut ist so
meist bereits in Keimstimmung,
was einen Wärmestoss unnötig
macht. Dieses Jahr soll eher et-
was kühler und mit rechtzeiti-
ger Beleuchtung vorgekeimt
werden, um kurze, stabile Kei-
me zu erhalten. Natürlich ist
immer die sortentypische Vor-
keimdauer zu beachten.
Tobias Gelencsér, FiBL
Die sortentypische Vorkeimdauer findet
man auf der «Sortenliste Bio-Kartoffeln»
unter www.fibl.org £ Shop.
Die Sommertrockenheit vom
letzten Jahr ist in vielen Grün-
landbeständen noch jetzt sicht-
bar. In bestehenden und früh
gesäten Beständen konnten
sich Leguminosen durch die
Trockenheit besser entwickeln,
während in spät gesäten Wiesen
die Gräser Überhand nehmen
werden. Mit den richtigen
Massnahmen kann im Frühling
noch Einfluss auf diese Bestän-
de genommen werden.
Gräser fördern
Gräser beginnen ab einer Bo-
dentemperatur von 5 °C zu
wachsen, Kräuter und Legumi-
nosen erst bei rund 8 °C. Da das
Nachlieferungsvermögen des
Bodens an Nährstoffen im
Frühjahr noch gering ist, wirkt
sich eine frühe mineralische
Düngung mit Nitrat und Schwe-
fel deshalb sehr positiv auf das
Gräserwachstum aus. Die
schnell wirkende Nitratform
(NS) ist zum Beispiel in den be-
kannten Futterbaudüngern Ni-
trophos rapide 20.10.0, Nitro-
plus 20.5.8 und auch in Mg-Am-
monsalpeter enthalten.
Die frühe Beweidung fördert
die Bestockung der Gräser.
ANDÜNGEN (3/3) : Grünland
Ein ausgeglichener Grün-
landbestand besteht aus
rund 70 Prozent Gräsern,
etwa 20 Prozent Legumi-
nosen und 10 Prozent
Kräutern. Die Witterung




Weiter bringt sie Licht und Platz
für schwach entwickelte Futter-
gräser. Durch die dichtere Gras-
narbe werden in der Folge auch
Unkräuter besser unterdrückt.
Ähnliche Vorteile bringt ein




In spät gesäten, grasreichen
Beständen kann mit einer ers-
ten Hofdüngergabe der Klee ge-
fördert werden. Hofdünger zei-
gen ihre Wirkung erst bei höhe-
ren Bodentemperaturen, da die
organisch gebundenen Nähr-
stoffe erst mineralisiert werden
müssen.
Fehlt der Schwefel, kann der
vorhandene Stickstoff durch die
Pflanzen nicht umgesetzt wer-
den. Deshalb empfiehlt es sich,
zum Andüngen schwefelhaltige
Dünger wie Mg-Ammonsalpe-
ter 24N oder Nitrophos Rapide
zu verwenden. Alternativ kann
Kieserit oder Kalziumschwefel





im Boden wird durch den Kali-
Magnesium-Antagonismus die
Aufnahme von Magnesium ge-
hemmt. Durch sinkende Ma-
gnesium-Gehalte im Grünfutter
steigt das Risiko einer Weidete-
tanie. Aus diesem Grund muss
das Verhältnis von K zu Mg et-
wa zwei zu eins betragen. Rind-
viehgülle enthält besonders viel
Kalium. Deshalb sollte auf eine
angepasste Hofdüngerausbrin-
gung und allenfalls ergänzende
Magnesiumdüngung geachtet
werden. Dafür eignen sich ins-
besondere das schwefelhaltige
Kieserit (15 Mg, 20 S) sowie Do-
lomit Magnesiumkalk.
Wiesen sanieren
In lückigen und stark verfilz-
ten Beständen reicht eine ange-
passte Düngungsstrategie nicht
aus, um wieder eine gute Mi-
schungszusammensetzung zu
erreichen. Weicht der Bestand
zu stark von den Erwartungen
ab, empfiehlt sich eine Übersaat
vor oder nach dem ersten
Schnitt oder eine Neuansaat.
Dabei gilt zu beachten, dass für
eine Übersaat keine Dünger-
startgabe gestreut werden darf,
weil davon insbesondere eta-
blierte Pflanzen profitieren, die
dann die Übersaat «ersticken»
können.
*Der Autor arbeitet beim Landor-Bera-
tungsdienst.
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4-in-1 Grünlandpflege 
mit den düvelsdorf Kombistriegeln
Einebnen, Nachsäen, Striegeln und Anwalzen in einem Arbeitsgang
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Tel. 062 927 60 05
info@agrotechnikzulliger.ch
www.agrotechnikzulliger.ch
GREEN.RAKE expert 3 m ab Fr.   7’880.- inkl.
GREEN.RAKE expert 6 m ab Fr. 13’620.- inkl.
(ohne Sägerät und Walze)


















aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile
absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile
Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer
Stern-
bilder
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19. Februar 16. 52 Uhr




METEOFON ® 0900 57 61 52
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
°C°C |
% Niederschlagswahr-scheinlichkeit in %
Min.- und Max.-Temp.
innerhalb von 24 Std.
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Gut vorgekeimte Kartoffeln haben kurze Keime und intensiv
Farbe angenommen. (Bild: Bernhard Speiser)
Eine frühe mineralische Düngung mit Nitrat und Schwefel wirkt sich sehr positiv auf das
Gräserwachstum aus. (Bild: zvg)
